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Dank dieser Mutter fällt eine weitere Barriere
Beim SpielplatzWittlinger imKleinbasel steht neu eine Kommunikationstafel für Kinder, die sich nichtmit anderen unterhalten können.

«Ichwill rutschen», «ich habe
Hunger», «wollen wir spie-
len?» Die meisten Kinder
in Raphaels Alter können sol-
che Anliegen ohne Probleme
mündlich äussern. Doch auf-
grund seiner Autismus-Spekt-
rum-Störung spricht der vier-
jährige Basler nicht. «Dies
führt oftmals zu Komplikatio-
nen, wenn wir gemeinsam auf
dem Spielplatz sind», sagt Ra-
phaelsMutterFabienneSchen-
ker. «Ich muss immer wieder
erklären, wieso mein Sohn
nichtaufFragenantwortetoder
sich einfach aus der Znünibox
anderer Kinder bedient.»

FabienneSchenker
wollte etwasunternehmen
In Chats oder auf Social Media
tauscht sich die im Hirzbrun-
nen-QuartierwohnhafteMutter
immer wieder mit anderen be-
troffenenElternaus.EineNach-
richt hatFabienneSchenkerbe-
sonders bewegt. «Eine Mutter
schrieb, dass siewegen schlech-
ter Erfahrungen mit ihrem au-
tistischen Sohn gar nicht gerne
auf Spielplätze gehe. Sie sei so-
gar gefragt worden, ob ihr Kind

ein ‹Mongo› sei, weil er nicht
antwortet», sagt Schenker vol-
ler Unverständnis. Die Reso-
nanzwar gross.Auchanderebe-
troffene Eltern berichteten von
ihren Erfahrungen auf den
Spielplätzen.

Auf der Suche nach mögli-
chen Lösungen für dieses Pro-
blemstiessSchenker imInternet
auf eineTafelmit Symbolen,die
auf Spielplätzen zur verbesser-
ten Kommunikation beitragen

sollen. Durch einen Fingerzeig
könnendieKinder ausdrücken,
was sie möchten oder wie sie
sich fühlen. «Diese Kommuni-
kationstafel hatmich sofort be-
geistert. Ichwarmir sicher, dass
sie Raphael und anderen Kin-
dernhelfenkann», soSchenker.

Wenig später kontaktierte
sie die Stadtgärtnerei, die für
Spielplätze zuständig ist. «In
einemMail berichtete ich ihnen
von meiner Idee, dass der Kan-

ton eine solche Tafel auf dem
SpielplatzWittlinger bei uns im
Quartier aufstellen könnte»,
sagt Schenker.Die Stadtgärtne-
rei habe vonAnfang an Interes-
se gezeigt. Kurz darauf fand ein
erstes Treffen statt. «Ich erklär-
te ihnen, dass es nicht nur non-
verbalen Autisten wie Raphael
helfenkann, sonderneinerViel-
zahl von Kindern.» Durch die
Symbole soll die inklusiveKom-
munikation gestärkt werden –

und sowirdausserdemauch für
Kinder, die kein Deutsch kön-
nen, derAustauschmit anderen
vereinfacht.

Seit rundzweiWochensteht
die weisse Tafel nun schon auf
dem Spielplatz. Zwischenzeit-
lich wurde die Höhe noch an-
gepasst, weil kleinere Kinder
dieoberenSymbolenicht errei-
chenkonnten.«Abgesehenvon
diesem ersten Hindernis habe
ich durchs Band nur positive

Rückmeldungenerhalten», sagt
Fabienne Schenker.

Folgen jetztweitereTafeln
ananderenOrten?
Auch online hat sie viel Zu-
spruch erhalten. Einige Eltern
kommen nun gezielt auf den
SpielplatzWittlinger. «Einzelne
wollen sich in ihren Kantonen
dafür einsetzen, dass auch bei
ihnen solche Tafeln aufgestellt
werden», sagt Fabienne Schen-
ker. Diese Dynamik und die
breiteUnterstützungmache sie
glücklich. «Jetzt kann ich nur
hoffen, dass das nur derAnfang
war und noch viele weitere Ta-
feln folgen.»

Ob es die Tafeln bald auch
aufweiteren Spielplätzen inBa-
sel geben wird, ist indes noch
unklar. Brigitte Löwenthal von
der Stadtgärtnerei sagt auf
Anfrage,dass aktuell nochkeine
weiteren Standorte geplant sei-
en. «Wir sammeln Feedback
aus der Anwohnerschaft und
die Rückmeldungen von Frau
Schenker – dann sehenwir wei-
ter», so Löwenthal.

Aimee Baumgartner

Fabienne und Raphael Schenker. Bilder: Juri Junkov (12.10.2021) 66 sogenannte Meta-Symbole sind auf der Tafel abgebildet.

Die Velostrassen werden bleiben
Bis Ende Jahr sollen in Basel zehn Strassen als Velowege gekennzeichnet sein.Weitere könnten folgen.

Elodie Kolb

Seit nunmehr fünf Jahrengibt es
inBasel zweiVelostrassen:Beim
St.-Alban-Rheinweg und in der
Mülhauserstrasse hat man den
einmündenden Strassen den
Rechtsvortritt entzogen, damit
die Velofahrerinnen und Velo-
fahrer – sowie dieAutos, die auf
derStrasseunterwegs sind – sich
ohneständigesAnfahren fortbe-
wegen können.

2021wurden inBaselweite-
re sechs Strassen zu Velostras-
sen umfunktioniert. Und: Wei-
tere zwei sindvorgesehen.«Jene
beim St. Galler-Ring und Ber-
nerring sowie jene inderEngel-
gasse folgen bis Ende Jahr. Die
Verzögerung ist unter anderem
auf das schlechte Wetter im
Sommer zurückzuführen, wel-
ches Markierungsarbeiten teil-
weiseverunmöglichte», sagtNi-
cole Ryf, Sprecherin des Bau-
undVerkehrsdepartements.Die
Velostrassenwaren erst mit der
entsprechendenGesetzesände-
rung auf Bundesebenemöglich
geworden,die am1. Januar 2021
in Kraft getreten ist.

PilotversuchdesBundes
warerfolgreich
Auch amKleinbasler Rheinufer
gibt es zwei Abschnitte, bei
welchen der Rechtsvortritt der
Querstrassen abgeschafft wur-
de: zwischender Johanniterbrü-
ckeundderDreirosenbrückeso-
wie oberhalb derWettsteinbrü-
cke. «Beide funktionieren gut
– viele Velofahrende haben uns
Rückmeldungen gegeben, dass
sie sichnunviel sicherer fühlen.
Selbstverständlich gibt es auch
Stimmen,diefinden,Velomass-
nahmenseiengrundsätzlichkei-

ne mehr nötig», sagt dazu Ni-
cole Ryf.

Die Umsetzung in der Mül-
hauserstrasseundamSt.-Alban-
Rheinweg fand im Rahmen
eines Pilotversuchs des Bundes
statt.Nun ist klar:DieVelostras-
sen werden bleiben, «weil die
versuchsweise Einführung er-
folgreichwar»,wie es inderPu-
blikation imaktuellenKantons-
blatt heisst. Wie im Schlussbe-

richt des Projekts festgehalten
wurde, haben die Verkehrsver-
suche, die neben Basel auch in
anderen Städten durchgeführt
worden sind, nicht zumehrUn-
fällen geführt. Zum Zeitpunkt
der Veröffentlichung des Be-
richts 2019 habe der Velover-
kehr auf beiden Strassen in Ba-
sel zugenommen. Um 40 Pro-
zent am St.-Alban-Rheinweg,
mit einer Zunahme von zehn

Prozent liegt die Zunahme an
der Mülhauserstrasse derweil
im städtischen Durchschnitt.
Neben den Velofahrenden hät-
ten sich «auch die Autofahren-
den zufrieden gezeigt mit den
Erfahrungen auf denPilotstras-
sen. Das Sicherheitsempfinden
istmit über 80Prozent bei allen
Verkehrsteilnehmenden hoch
undKonfliktewurdenkeinebe-
obachtet», so Ryf.

Die positiven Effekte der Velo-
strassen sieht auch Florian
Schreier, Geschäftsführer der
Basler Sektion des Verkehrs-
Club Schweiz (VCS). «Ich per-
sönlich finde das eine tolle Sa-
che. Und ich weiss von vielen
ausdemVorstand,dass es ihnen
ähnlich geht. Besonders, wenn
manselber aufderRouteunter-
wegs ist.» Er sagt: «Es ist ein-
fach angenehmer, wenn man

nicht bei jeder Seitenstrasse
abbremsen und schauen muss,
dass nichts von rechts kommt.»

Kritik,weildieStrecke
nicht zusammenhängt
Schreier kritisiert die Umset-
zung allerdings auch: Was er
aber oft höre, sei, dass die Velo-
fahrenden das Gefühl hätten,
sie hätten immer Vortritt. «Es
ist ein schlankes Angebot», so
Schreier. «Viele Leute sind des-
wegen vielleicht sogar etwas
enttäuscht, weil es Velostrasse
heisst, aber eigentlich nur eine
ÄnderungderVortrittsregelung
ist», sagt Schreier.

Ausserdem bemängelt er,
dass die Velostrassen keine zu-
sammenhängende Strecke sei-
en. Gerade auf der Kleinbasler
Seite des Rheinufers fände er
eine durchgehende Velostrecke
gut. Es sei nicht auszuschlies-
sen, dass neben den zehn bis
Ende JahrumgesetztenStrassen
noch weitere dazukämen, sagt
Nicole Ryf: «Aktuell schauen
wir abermal,wie sichdie bishe-
rigen Velostrassen bewähren.»

In Basel werden weitere Velostrassen geschaffen. Bild: Juri Junkov (13. Oktober 2021)

«Es ist einfach
angenehmer,wenn
mannichtbei jeder
Seitenstrasse
abbremsenmuss.»

FlorianSchreier
Geschäftsführer VCSBasel


